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Amtlicher Geit.
Der k. k. Landespräsident, im Herzogtuine

-N-ain hat den absolvierten Techniker.Mrl 5t o s zur
Praxis beim Staatsban dienste in Krain zugelassen.

Den 30. Oltober 190? wurde in der l. t. Hof. und Staats-
druckerei das OXII. und 0XI I I . Stück dcs Reichsgesehblattes
in deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 30. Oltober 1907 wurde in der l. l. Hof» und Staats»
druckerei das LIX. Stück der böhmischen Ausgabe des Reichs-
gesehblattes ausgegeben und versendet.

Nach demAmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 30. Oktober
1907 (Nr. 251) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Nr. 7 «rroisM» vom 25. Oltober 1907.
Nr. 42 .vuliiovnill» vom 19. Oltober 1907.
Nr. 8 «Der Skandal» vom Jahre 1907.
Nr. 9 «ölen« lokoi» vom 28. Oltober 1907.
Nr. 69 «Xomunn,. vom 23. Oltober 1907.
Druckschrift: «1̂ « edauLnuuivr lureruHtioulll <!u Ü6volr6»

London, 1906.
Nr. 54 « M v / ^ilioi-esk/ V.Umii> vom 25. Oltober 1907.

MchtamMcher Heil.
Der Ausgleich.

Das „Fremdenblatt" bemerkt zu dor letzten
Rede dos Mimsterpräsidenten Baron Beck, das; sie
einen tiefell Blick in die (beschichte des Ausgleichen
und in die Mechanik seiî er K^ompensationen tun
lasse. Seine Auffassung, daß der Ausgleich selbst
vor einer strengen Prüfung bestehen könne, werde
von allen wirtschaftlichen Kreisen, Österreichs ge-
teilt. Frieden und Arbeit — das ist alles, was man
in Österreich von diesem Ausgleich ersehnt hat. Da
er diese beiden Existenzbedingungen schafft, wird
er der parlamentarischen Perfektionierung wohl
nicht lange mehr vorenthalten werden dürfen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" sagt, Freiherr
von Beck habe in seiner sicheren, ruhigen A n dem
Ausgleiche ein mutiges, ehrliches (Geleitwort in den
Ausschuß mitgegeben, das wohl beherzigt wird.

Nicht ein einziger Deputierter könne sich der Täu-
schung darüber hingeben, daß selbst seiner rhetorisch
vollendetsten Rede aus allen schichten der Bevöl-
kerung der Rnf der Ungeduld antworten würde.
Es ist genug gesprochen worden- Parlament, gib
uns den Frieden der beiden Reichshälften!

Die „Zeit" erklärt, Baron Veck habe Recht,
wenn er sage, daß demjenigen, der es unternehmen
wollte, die wirtschaftlichen Beziehungen der beiden
Reichshälften zu stören oder gar zu zerstören, eine
große Verantwortung träfe. Wer, hätte wohl den
Mut, den Kampf ein zweitesmal zu beginnen? Wer
würde, wenn ihn schon die wirtschaftlichen Kon-
sequenzen eines ScheiteniS des Ausgleiches kalt
ließen, nicht, vor den politischen Konsequenzen zu-
rückschrecken? Das sind Gedanken, die. heute durch
alle Köpfe geheu, und die dem Ansgleich eine
ruhige Fahrt durch die parlanumtarischen Wirren
sichern dürften.

Die „Österreichische Volkszeitung" bemerkt, es
sei dem Ministerpräsidenien gelungen, die durch
den Ausgleich geschaffene staatsrechtliche Lage in
manchem Punkte in neue Beleuchtung zu rücken. Er
unternahm auch einen Ausblick in die Zukunft, in
dein er die Anschanung aussprach, beide Reichsteile
würden auch in späteren Zeiten aufeinander ange
wiesen sei», .vier ist in Wirklichkeit der springende
Punkt, des Ausgleichs.

Die „Deutsche Zeitung" sagt, die erliste, durch-
aus sachliche, auf triftige Argumente gebaute Rede
habe die Zahl der (Gegner der Ausgleichsvorlageu
verringert, die uoch im Zweifel befangenen Abge-
ordneten beruhigt und viele geneigter gemacht, sich
einer zustimmenden Auffassung zu uähern. Diese
Erklärungen sind wirkliche Aufklärungen gewesen.

I n der „Reichspost" sühi-t Abgeordneter Dr.
Alfred Ebenhoch vom Standpunkte der Landwirt
schaft aus, daß das Vetennär-libereinkommen im
Ausgleiche begründete Bedenken nicht hervorrufen
dürfte. Es müsse im Gegenteile konstatiert werden,
daß die Regierung, bezw. Baron Beck in dieser
Frage das Äußerste erreicht hat, was überhaupt
zu erreichen und zu verlangen ist. I n diesem Be-
lange sind die Agrarier sicher befriedigt.

Montenegrinische Emigranten.
Aus Eetinje wird geschrieben: Die Zeitungs-

nachricht, daß der fürstlich montenegrinische diplo-
matische Agent, in Eattaro, Veljko Ramadanoviö,
die Auslixisung von '2l)<> in den Bocche di Eattaro
sich aufhaltenden politisch kompromittierten monte-
negrinischen, Emigranten bei der politischen Behörde
beantragt habe, bedarf einiger Rchtigstellung. Vor
allem ist Ramadanovi<- kein diplomatischer, sondern
nur ein halboffiziöser Agent der fürstlich monte-
negrinischen Regierung, und als solcher nur kom-
petent, den Angehörigen Montenegros als privater
Berater zur Seite zu steheu; keineswegs steht ihm
das Recht zu, sich eine Art politischer Vertretung
anzumaßen. Ramadanoviü ist aber auch nicht in
die Lage gekommen, gegen die Anwesenheit einer
größeren Anzahl von montenegrinischen Emigran-
ten in Eattaro irgendwelche Schritte, zu unterneh-
men. I n den Boeche di Eattaro gibt es wohl sehr
viele Montenegriner, die jedoch dort seit langer
Zeit ansässig sind und den verschiedensten (bewerben
nachgehen- politische Emigranten hingegen wissen
sehr gut, daß sie in. den nahen Bocche keine Ruhe
finden würden und denken daher gar nie daran
dort ständigen Aufenthalt zu nehmen. Bisher sind
dieselben ohne Ausnahme entweder nach Serbien
oder Rußland weitergereist. Zur obigen Meldung
mag der Umstand Veranlassung geboten haben',
daß vor einiger^Zeit der berüchtigte montenegrini-
sche Emigrant ^avo Iovanoviö, der seit mehr als
einem Dezennium den erbittertsten Kampf gegen
den Fürsten von Montenegro führt, Plötzlich in
Eattaro aufgetaucht war, und daß Rainadanovi6
auf ihn, als einen angeblich gemeingefährlichen
Menschen, die Politische Behörde aufmerksam ge-
macht hatte. Iovanovi/- hat schon mit dem nächsten
Dampfer Cattaro verlasseil.

Marokko.
Die zwischen dein Sultan von Marot'ko, Abdul

Aziz, und dem französischen Gesandten Regnault
geführten Unterhandlungen lassen, wie aus Paris

Feuilleton.
Allerseelen.

Andächtig stehen wir hente, am Tage des
(Bedenkens, an den (Grabhügeln unserer Lieben und
schmücken dankbar die Stätten, wo unsere Toten
unter kühlen Rasen im ewigen Schlummer ruhen.

Und unsere Erinnerungen gleiten, den Schat-
ten gleich, cm uns vorbei, beleben eine dahin-
gegangene, versunkene Welt, das Gestern, aus dem
das Hente wurde. Was wir geworden, was wir
geschaffen, in. der Vergangenheit ward's vorgebildet,
vorgeahnt. Wir danken es unseren Vätern, Müt
tern, die auf der Wahlstatt des Lebens geblieben
sind, wir schulden es alien Zeiten, entschwundenen
Stuuden.

Wie viele doch, von denen hier die Kreuze
ragen, mußten, sterben, verderben, auf daß loir
leben könuen. Wie viele begrabene Hoffnungen, uu-
gebändigte Leidenschaften nnd verlorenes Glück
deckt doch die mitleidige Erde mit ihrem Bahrtuch
zu! Hier vor der tausendfältigen Majestät des
Todes geht uns der Sinn des Lebens ans; wir
fühlen tief die vielen Bande, die auch die fernste
Vergangenheit mit der (Gegenwart verknüpfen.

Was oft uuser Bestes war, hier stanbgewordeu,
wird's doch weiterleben. I n uns, um uns. Vor-
über rauscht das Leben ini raschen Wellenschlage
und bespült die Ufer einer anderen Welt. Und
wusendfältige Keime trägt es fort, der Zukunft zu.
Fruchtbarkeit . . .

So hat der Weltlauf etwas Tröstliches an sich.
Und unverloren bleibt der Schah der Erde, uu-
vergessen die Opfer derer, die geblieben sind. ^ -

Wenn Enere Liebe, verwaist nnd trennungs-
bang, den entschlafenen Teneren lebte Grüße, letzte
Gaben bringt-, wenn Euere Tränen, die uin sie
geweint, die Blumen netzen, die dem Grab ent-
blühen: dann denkt, daß ihre Sorgen, Leiden-
schaften schweigen, daß des Todes schwere Giwde
die Stimme der Not erstickt, das Stnrmgeprüfte,
Matte, Müde ihre letzte Rnh' gefunden.

Irrlichtern ähnlich, leben wir Episoden, gehen
wir durchZ arglos tändelnde Leben, verschiedene
Schicksale, gleichem Ziel entgegen,.

Wohl fürchten wir das Mhtseiu. den Tod
und sein Geheimnis, denn unser Blut, es kreist, es
pochl das Herz, das Leben lockt und glüht. Allein
unerbittlich schreitet der triumphierende Tod seinen
schrecklichen Weg nnd löscht die Fackeln, löscht die
Flammen aus. Unermüdlich sind alle offenen und
geheimen Feinde, Krankheit und Not, am Werke,
um den Menschen, des Leidens Sproß, oft noch vor
vollendetem Lanfe, unversehens nnd unverhofft zu
fällen.

Doch das Leben ist unsterblich, (dotted schirm-
gewaltige Hand barmherzig. Nicht immer ist der
3od ein Würger, auch als Erlöser naht er sich
vielen, als Freund, der sanft ins Schattenreich ge-
leitet, wo tiefster, einziger Frieden wohnt.

Welten vergehen, Welten entstehen . . .
Der Tod weckt uns zu neuem Dasein, jenseits

der Schlagbäume des alten. Denn in uns lebt

etwas Unvergängl nix's, Unzerstörbares: jedes
Sehneu, uud Wünschen unserer Brust, unsere Ge-
danken, sie werden weiter leben, wieder aufgenom«
men werden. Wir sind Söhne einer liebenden Mut-
ter, Kinder der Erde, die sorglich den Schah be-
wahrend, ihn ständig mehrt. So arbeiten wir, Ge-
schöpfe der Zeit und der Not, an der Erfüllung und
Vollendung des unendlichen Geistes, so mehren, so
stärken wir das Reich, das nicht voll dieser Welt
ist.

Des Sinnes voll, werden wir auf der Wall-
fahrt znm Heim der. Entschlafenen, zwischen Grä-
bem wandelnd, dem Schicksal nicht zürnen können.
Der Unsterblichkeit gewiß, pflanzen wir neue Hoff-
nung. Ans dem Duuke! der ewigen Nacht weichen
dieTchatten, dein fahlen Dämmerlicht aus dumpfem
Grunde ähnlich, wächst in uns die siegend-tröstliche
Erkenntnis des ewig strömenden, unsterblichen
Lebens.

Vor dieser Wahrheit lernen wir uns auch be-
scheiden. Die kurze Spanne unseres Daseins
schrumpft zusammen, und wir lernen den Wert der
Zeit und sie zu nützen.

Allei'seelentag, Taa der Einkehr! Du lehrst
uns beten, läßt nus Asche streuen. Unser heißes
Lebenoverlangen, sonst so stürmisch, steht vor dem
Rätsel des Todes in scheuer, stummer Bewunderung
befaugen. Und bezwungeu ahnen wir das uralte
Geheimnis, das im Schoße der Nacht ruht.

Stille Messe, Seelenmesse am Allerseelentag!.
6. V. ^v.
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gemeldet wird, einen glücklichen Ausgang und go
gellwärtig auch ihren baldigen Abschluß voraus-
sehen. IllzNüscheu loird eine französische Privatbank
denr Sultan eiuen Vorschuß von zwei Millionen
Franken zur Bestreitung der dringendsten Bedürf-
nisse vorstrecken.

Die Verhandlung der in der französischen
Kammer angemeldeten, Interpellationen in der ma-
rokkanischen 'Angelegenheit wird erst nach Aller-
heiligen erfolgen, aber bis dahin wird das Par
lament bereite im Besitze des in Drucklegung be
grifsenen ^lbbuchcs sein. Es besteht nirgends in
Paris ein Zlveifel, daß eine starke Majorität re^
publikanischer Deputierten die Politik der Negie
rung gutheißeii wird, deren Erklärungen den Tenor
haben werden, daß sie sich vom Anbeginn der ma-
rokkanischen Wirren anf den Boden der Akte von
Algeciras gestellt habe und auf diesem Boden bis
ans Ende auszuharren gedenke.

Nach der Algecirasakte hat die in Tanger nnd
Casablanca zii organisierende Polizei eines gemisch-
ten, französisch spanischeir Eharakterb zu sein. Es
wurde behauptet, Spanien hätte der französischen
Negierung vorgeschlageil, Frankreich möge aus-
schließlich die Organisation der Polizei in Easa-
blanca übernehmen uno die in Tanger Spanien
allein überlassen. Es wird an unterrichteten ^tel
len nicht bestritten, daß einem ähnlichen bedanken
in Madrid Aufdruck geliehen worden sein möge,
es wurde ihm aber keine Folge gegeben und sein
Wiederauftauchen gilt als aufgeschlossen, da man
in Madrid unterrichtet ist, daß die französische Ne
giernng auch in diesem Punkte, wie in allein, eine
Mweichung von dei' Algecirasakte nicht ins Auge
fasse.

Politische Aeberftcht.
La ib ach, 31. Oktober.

Zu Beginn der ain 8l). Oktober abgehaltenen
Sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s gab
Abg. Z a h r a d n i k unter lebhafter Zustimmung
der tiefsten Entrüstung Ausdruck^über die Vorfälle
bei der .M-cheueinweihung in s'eruova und die
Czechisch-Klerikalen brachten diesbezüglich eine I n
terpellation ein. — Abg. Dr. k u sterk< i <" sprach
auf Grund eines einhelligen Klubbeschllisses der
Negierung und insbesondere ihrem Ehef fiir den
eri-eichten Erfolg Dank nnd Anerkennung aus. Er
widerlegte die Bedenken, daß die dalmatinische
Vahn trotz des Versprechens nicht gebaut werde,
indem er darauf hinweist, daß das zweite Geleise
der Kaschan-Oderberger Bahn ein Junktim lnit
der dalinatinischeil Bahn bilde. Er urgierte die Si-
cherstellung der Bahnlinie Bugojuo- Arzauo, be-
mängelt es, daß die österreichische Negierung auf
die Verwaltung Bosniens nnd der Hercegovina
feinen Einfluß nehme, und ersuchte die Negierung,
diesbezüglich ihre verfassungsmäßige Pflicht zu er-
füllen. Er kam schließlich auf die Nede des Abg.
Zahradllik zu sprechen und betonte, daß die Tlo^
Venen in stliruibeivegteii Tagen stets an der Seite
der' Czechen zu finden waren, nnd so werde es

auch in ,^ut'nns'l jein. Gerade deshalb empfinden
lvir es schwer, wenn oas böhmische Volk nicht die
ihm gebührende Position einnimmt. Wir bedauern
es, daß in diesem wichtigen Augenblick die czechische
Ministerbank leer ist. Der Nedner schloß mil dem
innigen Wunsche, daß diese Bank bald wieder be-
setzt sein möge, und erklärte namens seines Klubs,
daß dieser den Vertrauensmännern des böhmischen
Voltes mögen sie wer immer sein, dieselben Sym-
pathien und dasselbe Vertrauen entgegenbringen
werden, das bei den Slovenen die beiden böhmi
schen Patrioten genossen haben, die bisher auf der
Ministerbank saßen, (lebhafter Beifall bei den Slo^
Venen.» Er beantragte zum Schlüsse die Zuweisung
der Vorlage au eineu 5i2glieorigen Ausschuß.

Die „Neue Freie Presse" zieht aus dein Ur-
teile im P r o z e s s e H a r d e n den Schluß, daß
damit die Neife des Junkertums zum Sturze von
seiner politischen Stellung bewiesen sei. Aus dein
Bürgerstanoe müsse frisches Blnt, ein neues Ele-
ment ins politische, Lebeu kommen. — Das „Neue
Wiener Journal" führt aus, Baiser Wilhelm habe
den öffentlichen Eharatter, oie politische Bedeu-
tung der Haroenschen Enthüllungen erkauut und
anerkannt, indeln, er seinen Priuatumgang dallach
korrigierte. Das gefällte Urteil fei nichts als das
Wegräumen des Schuttes einer Mauer, die bereits
früher gefallen war. — Das „Vaterland" befürch-
tet, der Verlauf des Prozesses werde oen Sozial-
demokraten eine willkommene Fundgrube zu de-
struktiver Agitation sein. Man werde versuchen, ihn
auszuspielen gegen oen >laiser und die deutsche
Hofgesellschaft. Deshalb sei die Frage berechtigt:
Habe nicht Harden den von ihm so wenig politisch
geführten Kampf gegen die „Kamarilla" nur ge-
führt, um, für andere politisch nicht minder schäd-
liche (Gruppen die Wege frei zu machen? — Das
„Deutsche Volksblatt"' sagt, der ^!). Oktober sei
gerade kein glücklicl>er Tag für die preußische Justiz
gewesen. Seltsam war die Führung des Prozesses,
noch seltsamer das Urteil, das gefällt worden ist.

Ans Wien, :>>0. Oktober, wird gemeldet: Die
gestern begonnene politisch Eröckerung im Polen-
klnb über das Verhältnis der Polen zu den N u -
t h e i l ei l und des Polentlnbs zu der Negierung
wuroe heute nach fünfstündiger Tauer beendet.
Der polnische Lanosmanunn'nister Graf Dzie-
duszicki hat wiederholt in die Debatte einge-
griffen. Der Bericht des Polenklubs über dessen
Verlianolllngen mit der Negierung wuroe sodann
bedingungslos fast einstimmig zur .^enntnis ge-
nommen. Der Klub behielt sich seine weitere Stel-
lung gegenüber der Negierrmg vor.

Tagesneuigleiten.
— ( S t r a f a n t r i t t m i t s i e b e n K i n d e r n . )

Wegen Beleidigung des Ortsschulrates Ober - Rohrendorf
war der Schneidermeister Johann Derta aus Neu-Weidling
zu einer Woche Arrest verurteilt worden. Als er nun end-
lich am 22. Oktober diese Strafe antreten sollte, erschien
er mit seinen sieben Kindern im Alter von drei Monaten
bis zu elf Jahren beim Bezirksgerichte Krems und gab

an, daß seine Frau schwer krank im Kremser Allgemeinen
Krankenhause darniederliege, die Gemeinde Rohrendorf aüer
iiber seine Kinder nichts verfügt habe. Der eben anwesende
Nechtsanwalt Dr. Steppan brachte sofort ein neuerliches
Strafcmfschubsgesuch ein, welches auch gleich bewilliqt
wurde. ,

— (B i e r b r au e n d e B ä u m e . ) Um diese Bäume
kennen zu lernen, brauchen wir leine Reisen Zu machen,
wir finden sie ganz in unserer Nähe. Und wenn sie trotzdem
den meisten Menschen unbekannt sind, kommt das wohl
daher, weil sich an diesem Vier nur die Inselten laben. Die
Eichen erkranken Ziemlich oft an einem Schleimfluffe,
welcher die Rinde und zuweilen auch das angrenzende Holz
vernichtet. Der abgesonderte Schleim sieht schaumig aus und
riecht nach Bier. Er ist das Ergebnis einer Gärung, welche
durch eine Anzahl mikroskopischer Pilze hervorgerufen w!rd.
Unter diesen winzigen Pilzen befinden sich Verwandte der
allgemein bekannten Bierhefe. Außer den Eichen erlranken
auch in ähnlicher Weise die Pappeln und Birken. Schmet-
terlinge, Hirschkäfer und Hornisse suchen besonders gerne
diese Gärstellen auf und verschleppen leicht die Pilzleime auf
Riffe und Astbriiche gesunder Bäume, die infolge davon
leicht auch erkranken.

— ( D e r E r s a h m a n n,) I n einer Stadt Mittel-
deutschlands leb! ein pensionierter Hofrat, Junggeselle von
vorgerücktem Alter, aber mit jugendlichem Herzen. Bei
Gelegenheit eines Schützenfestes kommt der Landesfiirst dort-
hin. I h m zu Ehren ist unter anderem Festvorstellung in
dem räumlich sehr beschränkten Stadttheater, zu welcher für
die Logenplätze Karten nur an Geladene ausgegeben wer-
den. Auch unser Hofrat erhält eine. Er beabsichtigt natür-
lich, hinzugehen, wird jedoch in letzter Stunde von seinem
^vo<>. welche sich 'mal gern im „Glänze des Hofes" sonnen
möchte und daher die Karte für sich beansprucht, zurück-
gehalten. Nachdem er grämlich nachgegeben, rauscht sie mit
Schminke und Aplomb ins Theater und präsentiert dem
betreffenden Logenschließer siegesgewiß und erwartungs-
freudig die Einlaßkarte. Der aber gibt letztere kopfschüttelnd
zurück mit der Erklärung: „Bedaure, Gnädigste, ich kann
Sie nicht einlassen. Hier steht nur der Name des Herrn
Hofrats." — Sie. bestürzt: „Ja , aber — das macht doch
nichts." — Der Logendiener: „Es tut mir sehr leid: die
Karte ist nur für die Person des Herrn Hosrats bestimmt."
— Da atmet die Schöne erleichtert auf und herrscht den
Schließer an: „Sie Tölpel! Ich bin ja die Person des
Herrn Hofrats!"

— ( D i e t e l e g r a p h i s c h e B i l b e r ü b e r -
t r a g u n g . ) Die erste tatsächliche Uebertragung von Photo
graphien von Paris nach Berlin und umgekehrt von Berlin
nach Paris Hai am 28. Oktober stattgefunden. Während
bisher die längste Strecke München—Berlin gebildet hatte,
wurden zwischen den Stationen „Berliner Lolalanzeiger"
nnd Pariser „I l lustration" unter der Leitung von Pro-
fessor Korn und Dr, Glatzel Versuche mit der telegraphi-
schen Uebermittlung von Photographien nach dem Korn-
System gemacht. Der „Lolalanzeiger" berichtet darüber:
Von Paris wurde das Bi ld des Kaisers Wilhelm drahtlich
nach Berlin übertragen, von Berlin das des Präsidenten
Fallieres nach Paris. Die Versuche waren durchaus erfolg-
reich, beide Bilder wurden mit der größten Klarheit über-
mittelt. I n den nächsten Tagen weiden die Versuche fort-
gesetzt werden, so daß binnen kurzem der regelmäßige draht-
liche Austausch von Photographien zwischen dem „Lolal-

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von L a r l V luusmann .

Berechtigte Übersetzung aus dem Dänischen von Bernhard Mann.

(7. Fortsetzung.) (Nachwill verboten.)

„So War es nicht gemeint, Herr Werner,"
sagte der Mann aus Sophienrnh entschuldigend.

Holder Wemer machte eine abweisende Hand-
bewegung. Dann griff er nach der, Pmnpenftange
und begann mitzupumpen. Als der grosse, gut-
mütige Mann vom Nachbardorfe dieses sah, lüftete
er den Hut nnd rief aus: „Herr Werner lebe hoch,
hoch, hock)!"

Alle anderen stimmten ein, während Hans
Pos; sich beeilte, seinen Auftrag zn erledigen. Holger
Werner blieb zwei volle Stunden unermüdlich ar-
betend ain der Pumpe stehen. Jeder Versnch, ihn
davon abzubringen, war nutzlos. Der Eigensinn
hatte ihn eine bis jetzt bei ihm unbekannte Energie
verliehen. Sein sonft so blasses Gesicht, war gerötet,
und der Schweif; perlte in großen, schmutzigen
Tropfen über seine feine, stnbengewöhnte Hant.

Der Morgen begann zn tagen, Fran Werner,
die ihren Sohn ängstlich gesncht hatte, nnd ihn
ain wenigsten gerade anf diesem Platze erwartete,
n-schien jetzt mit dem. Gutsbesitzer Gracie, der auf
die Nachricht von dem Feuer in schnellster Eile
l)orbeiaevitien war. Er trng hohe Stiefel und Neit
pnischo und wilic nach links und rechts Befehle alls.
0^v Verwalt«, dcm dies nickt paßte, eilte zu Wer-

ner hinüber, mn ihn anf die Anwesenheit des Va-
ters anfmeicksam zu machen.

Holger trat zwischen den Lenten hervor. Der
Gutsbesitzer Harald Graae wnrde sichtlich verlegeil,
als er ihn erblickte.

„Las; mich hier allein kommandieren, Harald,"
sagte Holger, „ich l>abe, so wie so nur noch kurze
Aeit dazn. Noch gehört Frydenlnnd mir."

„Gewiß, ich wollte dir nnr helfen," lautete
die etwas verlegeile Antwort des andereil. „Ich
dachte übrigens gar nicht, daß du hier sein wür
deft."

Frail Werner betrachtete ihren, Sohn mit strah-
lenden Augen. Es Nxir das erstemal seit vielen
Jahren, das; sie ihn aufgeregt gesehen hatte. Sollte
dies der Anfang zn einem neuen Leben sein?"

„Ich bin müde," sagte Werner zu dem Ver-
walter. „ I n einigen Stunden bin ich wieder hier
unten nnd gebe Ihnen Bescheid."

Die Mutter klopfte ihn auf die Wange.
„Schlaf nur mein Junge; wie warm nnd an-

gestrengt dli aussiehst."
Holger grüßte den Vetter flüchtig, der ihm

prüfend nachblickte. Er hatte dieselbe Ahnung wie
Frau Werner. Er sah aber einer Veränderung mit
anderen Gefühlen als fie entgegen.

Die beiden trennten sich, jeder mit seinen Ge-
danken.

Frau Weruor saudte zu Hans Voß lind bat
ihn, sie so bald als möglich in ihrer kleinen Villa
zu besuchen.

Der Gutsbesitzer Graae ging anf der Brand-
stätte umher mw untersnchte den Schaden.

Die Leute ruhten jetzt nach der schwereil Ar-
beit. Es rauchte nur noch aus den dicken Stein-
lind Balkenhaufeu, zwischen denen ein Paar ge-
schwärzte, drohende Maueril lind ein hoher Schorn-
stein in die Höhe ragteil.

Es war kein großes Unglück angerichtet wor-
dm. Was brannte, mochte ganz niederbrennen,
denn jedenfalls war alles gut versichert, und die
Meierei war schon alt lind baufällig gewesen.

Inzwischen wartete man auf den jungen Herrn,
der seine Rückkehr versprochen hatte. Ein Verhör
sollte vorgenommen und die Nettungsarbeit voll-
endet werden. Es gab viel zu tun. Holger Werner
ließ sich aber trotz mehrmaliger Auffordernng nicht
sehen.

Da übernahm Harald Graae erleichterten
Herzens den Befehl. Es N>ar also nur ein plötzliches
Aufflammen der Lebensgeister gewesen.

Und später am Tage erschien Halls Voß bei
Frau Werner, auf ihrem Witwensitz. Was er lnit^
znteilen hatte, bestärkte nicht die, Hoffnung, die die
Mutter des jungen Gutsbesitzers zn nähren be-
gonnen hatte. Als Holger Werner wieder zu sich
selbst gekommen war, hatte, er sich in einer etwas
erregten nnd nervösen Gemütsstimmung befunden.
Das Bll it war währeud der nächtlichen Arbeit in
Zirkulation gekommen, eine gewisse oberflächliche
Energie, wie man sie bei Berauschten findet, hatte
sick seiner bemächtigt. Aber nach einem mehrftün-
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anzeiger" und Paris aufgenommen werden kann, dein sich
dann der Austausch zwischen dem Blatte und London an-
schließen soll.

— ( D e r N e l l a i n c h u n d.) Gin großes Geschäfts-
haus im Süden Londons hat den Versuch gemacht, Hunde
Zu Reklamcbiensten zu verwenden, und hat zahlreiche Nach-
ahmer gefunden. Nährend es bisher Männer waren, die
den Dienst des Sandwichs versahen und man neulich den
Versuch in Paris mit Frauen machte, hat es der neue Unter-
nehmer vorgezogen, große dressierte Hunde mit seinen
Rctlamebildern zu bedecken. Es gewährt einen unendlich
komischen Eindruck, wenn man diesen wandelnden Annoncen
begegnet. Die Hunde gehen stets im Gänsemarsch, meist zu
sechs, und halten sich in der schmalen Rinne neben dem
Fußsteig. Den unerschütterlichen Ernst und die ewige Geduld
scheinen sie von ihren menschlichen Vorgängern geerbt zn
haben. Sie werden nur periodisch von ihren Besitzern be-
obachtet und lehren stets zur richtigen Zeit nach Hause
zurück. Verschiedene Firmen haben nicht nur verschiedene
Plakate, sondern auch verschiedene Huudesorten. So bedient
sich eine Londoner Seifenfabrik nur weißer Pudel, eine
Gummiwarenniederlage läßt abwechselnd einen weißen und
«inen schwarzen Pudel hintereinander laufen, andere wie-
ber zeigen Vorliebe für Bernhardiner und für Jagdhunde.
Es hat sich selbstredend sofort ein Unternehmer gefunden,
der Hunde zu diesen Zwecken dressiert, um sie zu verlaufen
oder zu vermieten. Der „Rellamehund" beginnt sich in
London einzubürgern. Trotz aller Dressur kommt es natür-
lich auf der Straße noch zu allerlei Zwischenfällen, die
aber nur die allgemeinste Heiterkeit auslösen, welche der
Netlame nicht ungünstig ist.

— ( E i n v e r w e g e n e s K le t t e r t u n st st U ct)
hatte biesertage in Newport cine ungeheure Menschenmenge
nach dem unteren Broadway gelockt. M i t verhaltenem Atem
blickte alles nach dem Turme des neuen Singer-Gebäudes,
des höchsten Wollentrahers der Welt, hinauf zu der neu
angebrachten Fahnenstange, an der mit großer Geschwin-
digkeit und Sicherheit ein menschliches Wesen in einer Höhe
von 703 Fuß über dem Niveau des Broadway auf und
ab kletterte. Der lühnste Turmsieiger machte da sein Debüt.
Es galt, auf der Spitze der Fahnenstange eine Kugel im
Gewicht von vierzehn Pfund anzubringen und mit P lat l -
gold zu bekleben und die Fahnenstange weiß anzustreichen.
Die Ausführung dieses ebenso gefährlichen wie interessanten
Klettcrtunststückchens war schon Wochen lang vorher ange-
kündigt worden. Einem Eisenarbciter namens Capelle, der
nun den Ruhm genießt, der kühnste Turmsteiger der Welt
zu sein, fiel die Aufgabe zu, die Fahnenstange zu besteigen,
Der kühne Kletterer sah von der Straße so groß wie eine
Erbse aus. Und während die Menge unten jeden Augenblick
glaubte, daß er in die Tiefe stürzen tonnte, verrichtete er
ganz gemütlich seine Arbeit und sah sich dabei noch die
herrliche Landschaft an. welche die Umgebung N'ewyorls
bietet. Ein stürmisches Hurrahrufen aus Tausenden von
Kehlen drang zu dem Turmsteiger hinauf, als er sein Werl
vollbracht hatte.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Aus der Chronik der Adclsberger Grotte.

(Fortsetzung.)
Das Grotienstatut besagte writers: „Da schon bei

verschiedenen Gelegenheiten der Wunsch laut geworden ist,
daß alljährlich zu einer gewissen Zeit die Grotte vorzüglich
beleuchtet und die diesfällige verläßliche Kundmachung in
den benachbarten Städten veranstaltet werden sollte, wo
dann sich zur bestimmten Stunde ganz zuverläßlich zahl-
reiche Gäste einfinden würden, so wirb die Kominission
alljährlich auf Kosten des Grottcnfonds am Pfingstmontage
eine derlei glänzende Beleuchtung der Grotte mit Mnsil
veranstalten, die diesfällige Kundmachung rechtzeitig im
Kreise Adelsberg und in den nachbarlichen Städten Laibach.
Trieft. Fiume und Görz geschehen lassen und die Kosten
dieser Veranlassung auf diese Weise hereinzubringen wissen,
daß von jeder, an diesem Voltsfeste teilnehmenden Person
ein Eintrittsgeld von zwei Gulden abgenommen wird."

Auf Grund dieser statutarischen Bestimmung wurde
somit das alljährlich wiederkehrende Grottenfest am Pfingst-
montag inauguriert, das sich alljährlich ungeschwächten Be-
suche» erfreut, trotzdem erfahrungsgemäß nahezu alljährlich
äußerst urlgünstige Witterunasvechältnifse den Grottenbesuch
beeinträchtigen, wobei noch der Umstand in die Wagschale
fällt, daß infolge täglichen Grottcnbesuches nahezu während
des ganzen Jahres dem Grotlenfeste Abbruch geschieht.

I m Jahre 1830 fertigte der Kreisingenieur Alois
Schaffenrat die ersten Zeichnungen und Ansichten der Adels-
berger Grotte an, die Franz Graf Hohenwart in Kupfer
stechen ließ.

I m Jahre Ü833 wurde die Adelsberger Grotte durch
den t. k. Oberhutmann Johann Fercher aus Id r ia marl-
scheiderisch aufgenommen; diefe Aufnahme übertrug dann
Kreisingenieur Schaffenrat in den Katastralmahstab und
ließ sie lithographieren.

I m Jahre 1834 erschien die erste Beschreibung der
AdelZberger Grotte, verfaßt von Alois Schaffenrat und
verlegt von I . v. Kleinmayr in Laibach.

I m Jahre 1842 bewarb sich die Gemeinde Adelsberg
um Ueberlassung des Grottenfonds behufs Erbauung einer
Kaserne, später, im Iahrc 1846, wieder behufs Erbauung
eines Spitales' zugleich erhob sie selbst Ansprüche auf die
Grotte aus dem Titel des Nützungseigentumes der ober-
halb der Grotte befindlichen Weidegründe.

I n gleicher Weise ersuchten im Jahre 1842 die lands-
siändischen Verordneten um Ueberlassung der Grotte und
ihres Fonds zugunsten des Landesmuseums.

Alle diese Ansprüche fanden ihre endgültige Erledigung
mit der Allerhöchsten Entschließung vom 27. Apri l 1848.
t u m der S t a a t s h e r r s c h a f t A d e l s b e r g anzu-
sehen ist.

Da seit jener Zeit in gewissen Intervallen wiederholt
die Frage erörtert wurde, wer Eigentümer, bezw. Nutznieser,
der Adelsberger Grotte sei, und da die Marltvertrctnng von
Abelsberg nach wie vor an dem Grundsatze festhält, daß die
Grotte ihr ausschließliches Eigentum sei und daß lon-
stquentenveise auch nur ihr die Verwaltung und der Bezug
der reinen Einkünfte uud der Staatsverwaltung nur ein

digen Schlafe hatte or sich wieder schlaff und apa-
thisch wie sonst gefnhlt nnd dein zu ihm gesand-
ten Voten geantwortet, das; er dem Verwalter alles
überlasse. Wünsche der Guisbesitzer Graae den Be-
fehl zu übernehmen, so habe er auch nichts dagegen.
I m (Grunde genommen könne ihm das (̂ anze gleich
gültig sein,.

^rau Werner hörte niedergeschlagen Hans
Voß' Bericht.

„Sie glauben also nicht, das; die Begebenheiten
dieser Nacht irgend einen (5iuflus'> ausgeübt Habens"

„Ich weis; nicht recht, gnädige ^ral i , was ich
hierauf antworten soll. Die lHigeninmIichkeiten
Holgers sind so alt und so fest mit ihm verwachsen,
das', sie sich nicht in einigen Stunden abschütteln
lassen. Als ich ihn verlies;, hatte er wieder mit dem
Patieneelegen begonnen, es fehlte ihm aber diese
absolute Nuhe, die ihn sonst beim Kartenspiel me
verläßt. Mehrmals erhob er sich und schritt ,m
Zimmer auf uud ab. Es ist, als wenn nach dem
langen Stillsitzen ein unbestimmter Drang nach Be^
wegnng eingetreten sei, der sich aber noch nicht zn
äußern vermaq. Ich darf Ihnen natürlich keine
Hoffnung machen, soweit ich Holgers Charakter
aber kenne, halte ich es nicht für ausgeschlostou.
daß dieser Tag für ihn ein im günstigen ^inne
kritischer sein wird."

„Wenn das wirklich der ^al l ist." sagte ^ a u
Werner, „so dürfte es das Beste sein. wenn <-ie.
statt hier zu sitzen, ihu nicht aus dem Auge lassen,
^'elingt es Ihnen nur, Holger dazu zu bewegen,
daß er für einige Tage den Stanb abschüttelt und
aus feineni gleichgültigen ^ustaude erwacht, so ist
schon viel gewonnen. Seine Natur ist nie ungesuud
gewesen, er ist stark, wenn er nur seine Kräfte be

nutzen wil l , eine Krankheit ist eine geistige, keine
körperliche."

„Das ist auch meine Auschauuug", antwortete
Hai'.s Voß.

,Mehen Sie jetzt. Gott gebe, daß es zu einem
guten Hiele führt. Ich verlasse mich auf Sie als
freund meines ^ohnes und des Hauses überhaupt.
Sollte C5 Ihnen gelingen, eine Veränderung zw
Wege zu bringen, so dunen Sie auf meine Dauk-
barkeit rechnen."

Hans Voß verbengte sich uud verlies; den
Witwensitz.

(5r begab sich ans den Hof uud ging an der
Brandstätte vorbei, wo der Gutsbesitzer Graae in
voller Tätigkeit war. Er traf Holger Werner auf
seinem Zimmer. Der junge Gutsbesitzer schritt auf
uud uieder, während die Karten in größter Um
ordnnng mitten auf dem Tisch lagen. Der gewöhn-
liche Stand der Dinge hatte sich also nicht geändert.

Hans Voß setzte sich in einen Lehnstuhl. Er
wnßte noch nicht genau, wie er die Sache augreifen
sollte.

Es entstand eine lange Pause, während welcher
Holger Werner im Zimmer auf und ab schritt.

„Hast du die heutigen Zei'tuugen gelesen?"
fragte er Plötzlich.

„Nein, dazu habe ich, aufrichtig gestanden,
noch keine Zeit gehabt."

„So weißt dll also noch nicht, ob etwas ncnes
vorgefallen ist?"

„Nein," antwortete Voß, der soust die Zeî
tuugen zu studieren und dem freund das Inter-
esscmteste zn erzählen pflegte.

(Fortsetzung folgt.)

gewisses Aufsichtsrecht wie etwa bei Erhaltung von Kunst-
und historischen Denkmalen zusieht, dürfte es nicht uninter-
essant sein, weil diese Frage noch a» anderer Stelle ventiliert
wird, das bezügliche Dekret des t. l. Finanzministeriums
vom 31. Ma i , Z. 16.194, wörtlich anzuführen:

„Infolge Allerhöchster Entschließung vom 27. Apr i l
1848 wird bedeutet, daß die Adelsberger Grotte als ein
Eigentum der t. t. Staatsherrschaft Adelsberg anzusehen ist.

Die Verwaltung der Grotte ist fortan von der der-
malen bestehenden Kommission auf Grundlage der von dem
l. l. illyrischen Landespräsidium provisorisch gutgeheißenen
Instruktion zu führen; nur müsse der Kommission ausdrück-
lich bedeutet werden, daß ihre Wirksamkeit auf einer zu
jed?r Zeit widerruflichen Bewilligung der obersten Finanz-
verwaltung beruhe, und daß es dieser vorbehalten bleibt an
der jeweiligen Instruktion Aenderungen vorzunehmen, wie
sie die jedesmalige» Umstände erheischen werden.

Die Rechnungslegung über die Gebarung des Grotten-
fonbs sowie die Revision und die Erledigung der dies-
fälligen Rechnungen hat in oer bisherigen Art und Weise
zu geschehen; nur mit dem Schlüsse eines jeden Solar-
jahres, vom Jahre 1848 angefangen, ist eine Gebarungs-
übersicht an das t. l. Finanzministerium einzusenden.

Was den dermaligen Grottenfonds oder eigentlich dessen
Ueberschüsse betrifft, so dürfen dieselben zu keinem anderen
Zwecke verwendet werden, als um die Grotte in gutem
Zustande zu erhalten, die dieserwcgen notwendigen Bau-
führungen und sonstigen Arbeiten vorzunehmen und, so-
weit es die Mit tel des Fonds uud die Rücksicht für künf-
tige Auslagen erlauben, auch auf Verschönerung und Er-
weiterung der Grotte Bedacht zu nehmen.

Die Ueberschüsse sind jederzeit zu fruttifizieren."
I m Jahre 1850 machte Christian Voigt den Vorschlag,

die Eisenbahn von Wien nach Trieft durch die Adelsberger
Grotte zu führen.

I n den Jahren 1852 und 1853 war Dr. Adolf
Schmiedl auf Kosten der kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften im Interesse der Grotte tätig. Als Ergebnis dieser
Tätigkeit erschien im Jahre 1354 bei Vraumüller in Wien
ein Wert „Ueber die Grotten Innerlrains", welches von
der kaiserlichen Alademie verlegt wurde. Ein Auszug aus
diesem Werke in französischer und deutscher Sprache folgte
noch in diesem Jahre nach.

(Fortsetzung folgt.)

Handels- und Gewerbekammcr fü r K ra in .

— Die Handels- und Grwerbelammer für Krain trat
vorgestern nachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammen, auf deren Tagesordnung als einziger Vera-
iungsgegenstand die Frage, betreffend den Ausbau der
Weißlrainer Eisenbahn, stand. Den Vorsitz führte Kammer-
präsident L e n a r i N i ? , als landesfürstlicher Kommissär
war Regierungsrat G. K u l a v i c s erschienen.

Als Referent fungierte Kammerrat H r i b a r . welcher
eingangs seiner ausführlichen Erörterung auf die bisherigen
Kämpfe für eine Eisenbahnverbindung mit Dalmatien hin-
wies und die diesbezüglichen vieljährigen Bestrebungen der
dalmatinischen Abgeordneten hervorhob, welche in erster
Linie für den Ausbau der Strecke Knin—N>ovi eintraten,
während Kroatien sich hauptsächlich für die Linie in der Li la-
Krbava interessierte. Das Interesse Krains konzentrierte
sich vornehmlich auf den Ausbau der Weißkrainer Eisen-
bahn, b. h. auf die Verlängerung der Unlerlrainer Bahn
von Rudolfswert bis zur kroatischen Grenze, bezw, bis zur
Station Karlstadt der ungarischen Staatsbahnlinie Agram-
Fiume. Rebner wies auf die diesbezüglichen Verhandlungen
des trainischen Landtages hin und bemertte. daß man sich
in maßgebenden .Kreisen für diese Linie nicht erwärmen
tonnte, weil man befürchtete, daß diese Bahn einen beträcht»
lichen Teil des Verkehrs von Trieft ablenken wird und dem
Fiumaner Hafen zuwenden würde. Erst infolge der bekann-
ten Fiumaner Resolution sei die Frage des Ausbaues der
Dalmatiner Bahnen und deren Anschluß an Kroatien,
bczw. an Oesterreich, in den Vordergrund getreten und sei
nun die Aussicht auf deren Realisierung um so mehr be-
gründet, als eine solche Bahnverbindung auch den Inten-
tionen des Kricgsministeriums entspreche. I m weiteren Ver-
laufe seiner Ausführungen bezeichnete der Referent die
Meinung, daß der geplante Ausbau der Unterlrainer Eisen-
bahn und die Verbindung mit Dalmatien mit dem zwischen
Oesterreich und Ungarn abzuschließenden Ausgleiche in di-
rektem Zusammenhange stehe, als eine irrige- in den Aus-
gleichsvorlagen sei eine solche Bestimmung nicht enthalten.
Wohl aber sei die ungarische Regierung im Verlaufe der
Ausgleichsverhandlungen auf den Ausbau der Linie
Kaschau-Oderberg als der für Ungarn wichtigsten Verbin-
dung mit Deutschland gedrungen, wogegen Oesterreich als
Kompensation die Verbindung mit Dalmatien in den Vor-
dergrund stellte. Dem Junktim zwischen diesen beiden
Eisenbahnfragen werde in erster Linie die Eisenbahnver-
bindung mit Dalmatien und speziell auch der Ausbau der
Wcißlrainer Bahn zu verdanken sein. M i t dem letzteren
Projekte wolle sich Redner aber noch von einem anderen,
für Weißlrain schwer ins Gewicht fallenden Standpunkte
befassen. I n Weißtrain bestehen zwei Verlehrszentren,
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Tschcrnembl und Mott l ing, deren wirtschaftliche Entwicklun
ohne direkte Eisenbahnverbindung laum denkbar sei. Die
Interessen dieser beiden Zentren müssen gleichmäßig berück-
sichtigt werden; deshalb müsse die Kammer in erster Linie
für die verfassungsmäßige Sicherstcllung des Ausbaues der
erwähnten Nahn überhaupt, in zweiter Linie aber auch
für den Anschluß der beiden Vertehrszentren an die neue
Eisenbahn eintreten, wenn auch die Strecke hiedurch etwa
5 bis 6 Kilometer länger werden sollte, als dies ursprüng-
lich projektiert war. Nur eine derart ausgeführte Bahn
dürfe auf einen großen Frachtenverlehr rechnen, da zwischen
Tsckernembl und Mott l ing nicht nur ein großer Naldreich-
tum vorhanden sei, sondern dortselbst auch auf Millionen von
Tonnen veranschlagte Kohlenschähe gehoben werden lö5m-
ten. wodurch der Trifai lcr Kohlengesellschaft eine gesunde
Konkurrenz erstehen und für Laibach billigere Steinkohle
beschafft werden würde. Nei den Vauarbciten wäre selbst-
verständlich in erster Linie auf heimische Unternehmer und
heimische Arbeitskräfte Rücksicht zu nehmen. Kammerrat
H r i b a r wies sodann auf die Wichtigkeit der projektierten
Bahnlinie Stein—Peilenstein hin. wodurch über Zeltweg
zwischen Dalmatien und Böhmen, eine direkte Verbindung
hergestellt würde, betonte weiters die Dringlichkeit des
Ausbaues der Strecke — I d r i a — S t . Lucia im
Anschlüsse an die neue Alpenbahn und beantragte schließlich
die Annahme folgender Resolutionen:

I . „Die Handels- und Gewerbckcnnmer für Kram be-
grüßt freudig das zwischen der österreichischen und der
ungarisclM Regierung getroffene Uebereinlommen, betref-
fend den Ausbau der Weißkrainer Eisenbahn und der Bahn
Ogul in—Knin und erwartet, daß die Regierung alles tun
werde, was zur verfassungsmäßigen Sicherstcllung dieser
Eisenbahnen notwendig erscheint, wobei sie hinsichtlich der
Wcißlrainer Eisenbahn der Ueberzeugung Ausdruck gibt.
daß den Interessen des öffentlichen Verkehrs durch eine
Strecke, welche von Kumpmatel an Tschernembl vorbei
nach Mott l ing und von dort nach Karlstadt führen würde,
am besten entsprochen werden würde."

II. „ M i t Rücksicht darauf, daß nach dem Ausbau
der Weißkrainer Eisenbahn auch der Ausbau der Strecken
Stein—Peilenstein und Oberlaibach—Idria—St. Üucia er-
höhte Wichtigkeit gewänne, wird das l . t. Eisenbahnmini-
sterium ersucht, auch diese beiden Strecken in das Eisen-
bahn- und Investitionsprogramm der nächsten Zukunft auf-
zunehmen,"

III. „Nach verfassungsmäßiger Sicherstellung dieser
Eisenbahnbauten wolle bei Vergebung der Bauarbciten auf
heimische Unternehmer, bezw. heimische Arbeiter in erster
Linie Rücksicht genommen ttxrden."

I n der über den Antrag des Referenten eröffneten De-
batte ergriff zunächst Kammerrat K r c g a r das Wort und
wies zunächst auf die Wichtigkeit der Weißlraincr Eisen-
bahn hin, sprach sich jedoch gegen eine .Kumulierung dieses
Projektes mit anderen Eisenbahnfragen aus, da vor allem
diese für Unterlrain geradezu vitale Frage einer günstigen
Lösung zugeführt werden müsse. Namens der Slovcnischen
Vollspartei, deren Leit'ung er angehöre, erklärte Kammerrat
Kregar. daß die Partei außer der Weißlrainer Eisenbahn
noch verschiedene andere Bahnen in ihr wirtschaftliches
Programm aufgenommen habe, so u. a. eine Eisenbahnver-
bindung zwischen Nudolfswert und Stcinbrück, bezw. Rann,
die Verlängerung der Oberlaibacher und der Steiner Bahn!
allein heute handle es sich darum, für die Wcißlrainer
Eisenbahn Zu manifestieren und deshalb erscheine es nicht
angemessen, diese Manifestation mit anderen Nahnsragen
zu verquicken. Die gesamte Bevölkerung Krains habe die
günstige Lösung der Neißlrainer Vahnfragc mit Freude
begrüßt und habe daher die Nachricht, daß der Abgeord-
nete Hribar durch seine Budapestcr Reise sowie auch da-
durch, daß er den obstrultionistischen Antrag des Abg. Dr,
Hlibowicki unterschrieben, die Weißlrainer Nahn gefährdet
habe (Kammerrat Hribar: „Nur heraus mit den Beweisen!")
begreiflichen Unwillen erregt. Der Ministerpräsident selbst
habe sich in diesem Sinne geäußert. Deshalb habe auch
Redner mit seinen Parteigenossen die Einberufung der
Kammersitzung angeregt und eine entsprechende Resolution,
betreffend die Weißkrainer Bahn, in Antrag gebracht. I n -
folge eines Formfehlers mußte allerdings seine Resolution
eine Korrektur erfahren; Hribar habe sich jedoch als Re-
ferent selbst aufgedrungen. Redner besprach in abfälliger
Weise das Vorgehen des dalmatinischen Reichsratsabgeord-
neten Dr. TresN"Pavi<"i<- und wurde hiefür vom Vorsitzen-
den mit der Bemerkung zur Ordnung gerufen, daß es nicht
statthaft sei, Personen anzugreifen, die sich hier nicht ver-
teidigen können. Kregar stellte schließlich den Zusatzantrag,
daß auch eine Resolution an den ReichZrat beschlossen und
ein einmütiges Vorgehen der Volksvertretung in der Weih-
trainer Vahnfrage verlangt werde.

Kammerrat B a u m g a r t n e r gab dem Wunsche
Ausdruck, daß mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der vom
Referenten beantragten Resolutionen jede nxitcre Debatte
entfallen und sofort zur Abstimmung geschritten werden
möge. Nachdem auch die Kammer diesem Wunsche zuge-
stimmt, konstatierte Referent H r i b a r in seinem Schluß-
worte mit Bedauern, daß Kregar auch bei diesem wichtigen
Anlasse eü nicht unterlassen tonnte, durchs Fenster zu spre-

chen. Die den Referenten betreffenden persönlichen Au5
fälle haben ihn keineswegs alteriert und Redner werde ihm
auf dieses Gebiet nicht folgen; wohl aber Protestiere er
gegen den Angriff auf den Abg. Tresu-, der hier in die
Debatte gezogen wurde und dessen Tätigkeit Leute anderer
Qualität zu beurteilen haben, als es Kammerrat Kregar ist.
Der Referent polemisierte in eingehender Weise gegen die
Ausführungen Kregars und bezeichnete insbesondere die an-
gebliche Aeußerung des Herrn Ministerpräsidenten als er-
funden, wobei er sich insbesondere auf das diesbezügliche
offizielle Kommuniquö des Verbandes der südslav. Abgeord-
neten berief. I n betreff des Antrages Hlibowicti konstatierte
Redner, daß der fragliche Antrag leine obstrultioniftische
Tendenz hatte und nur den Zweck verfolgte, die Regierung
auf die von Ungarn angestrebte Zolltrcnnung aufmerksam
zu machen und entsprechende Maßnahmen zu provozieren.
M i t der von Kregar stilisierten Resolution würde die Kam-
mer sich lächerlich gemacht haben; deshalb sei von den ver-
einigten Sektionen eine andere Resolution in Antrag ge-
bracht worden. Den Vorwurf. daß er sich als Referent
aufgedrungen, wies Redner als unrichtig zurück und kon-
statierte, daß er vom Vorsitzenden selbst mit dem Referate
betraut worden sei.

Bei der hierauf folgenden Abstimmung wurden die
vom Referenten H r i b a r beantragten Resolutionen ein-
stimmig angenommen, die Resolution des .Kammerrates
K r e g a r hingegen mit großer Majorität abgelehnt.

Vor Schluß der Sitzung brachte noch Kammerrat
B a u m g a r t n e r einen Dringlichteitsantrag ein, betref-
fend die projektierte Schiffahrtsverbindung zwischen Trieft
und Südamerika, und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die
Aktivierung dieser Verbindung einer mit österreichischem
Gelde fundierten Gesellschaft übertragen werde. Nach einer
Aufklärung des Kammersekretärs Dr . M u r n i k . daß die
Kammer mit dieser Angelegenheit sich bereits befaßt habe.
wurde der Antrag des Kammerrates Baumgartner einstim-
mig angenommen.

Sodann wurde um halb 5 Uhr nachmittags die Sitzung
geschlossen.

— ( D a s B e f i n d e n des K a i s e r s ) ist an-
dauernd sehr gut. Der Kräftczustand und der Appetit lassen
nichts zu wünschen übrig. Gestern um 9 Uhr vormittags
wohnte der Monarch in seinen Appartements einer vom
Aurgftfarrer Wcihbischof Mayer zelebrierten Messe bei.
Seine Majestät unternahm gestern abermals eine Pro-
menade im Kammergarten und blieb drei Viertelstunden
im Freien. Sehr bald wird der Monarch besondere Au-
dienzen erteilen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Chef des Generalsiabes
hat den Oberstleutnant Adolf B r u n s w i c k de K o -
r o m p a zum Gencralstabschef der 28. Infanterietruppen-
division in Laibach ernannt und folgende Diensteseinteilun-
gen von Generalstabsoffizieren verfügt: Die Hauptleute im
Gcneralstabslorps Rudolf L u n z e r Edler von L i n d -
h a u s e n , vom 28. Infanterietruppendivisionslommando in
Laibach zum 34. Infanterietruppendivisionslommando in
Temesvar; Richard Fleck von F a l t h a u sen vom
" Korpslommando in Graz zum 18. Infanterietruppen-
divisionskommando in Mosiar; Maximil ian N o n g e vom
<i, Infantcrictruppendivisionstummando in Graz zum
Evidenzbureau; Hugo Freiherr S c n a r c l e n s de
G r a n c h zum 6. Infanterietruppendivisionslommando in
Graz. Eugen von E n g l i s c h - P o p p a r i c h zum 28. I n -
fanterictruppcndivisionslommando in Laibach; die Oberleut-
nante, zugeteilt dem Generalstabe: Adolf B ä r , über-
komplett im Pionierbataillon Nr. 4, vom 58. Infanterie-
brigadelommando in Görz zum 15. Korpslommando in
Sarajevo; Sigm. K n a u s , überlomplett im Inf.-Reg.
Nr. 97, vom 55. Infantcrietruppendivisionslommando in
Wien zum Eisenbahnburcau; Rudolf K i s z l i n g , über-
lomplett im 4. Regiment der Tiroler Kaiserjäger, zum
5k>. Infantcriebrigadelommando in Görz; Artur P e y r e l ,
übcrlomplett im Ulanenregimenl Nr. 7, zum 5. .Korpslom-
mando in Grciz; Viktor N e u g e b a u e r , überkomplett
im Korpsartillerierrgiment Nr. 8, zum Festungsaitilleric-
direttor in Cattaro.

— (V c f ö r d e r u n g Z fe i e r.) Zu Ehren der avan-
cierten und aus der Garnison Laibach scheidenden Herren
Offiziere und Gleichgestellten fand Donnerstag von 8 Uhr
an im großen Saale des Hotels „Union" eine kamerad-
schaftliche Zusammenkunft statt, wobei die Musik des I n -
fanterieregiments Nr, 27 konzertierte,

" (L a n de s a l p c u ge s e tz.) Wie man uns mitteilt,
wird bei der am 4. d. M . unter dem Vorsitze des Herrn
l. t. Lanbespräsidenten Theodor S c h w a r z im Landes-
regicrungsgebäude stattfindenden Besprechung über den
Entwurf eines Landesalpengcsetzes auch der Ministerial-
referent im Ackerbauministerium, Herr Landcsregierungs-
rat Dr . Anton Ritter von P a u t z , teilnehmen. —r.

— ( L e b e n s r e t t u n g s ta g l i a.) Die l. l.
Landesregierung hat dem Franz Krisch ans Lienfeld für
die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung der
Iosefa Vri.^li aus Mrauen vom Tode des Ertrinkens die
gesetzliche LebensrettungZtaglia im Betrage von 52 X 50 k
zuerkannt.

" ( S t a a t s su b de n t i o n.) Seine Exzellenz der
Herr Ackerbauminister hat zu den mit 6000 X veranschlag-
ten Kosten des Baues einer Zisterne für die Ortschaft I a -
lovice, politischer Bezirk Adelsberg, einen Staatsbeitrag
von 2400 X bewilligt und die Landesregierung ermächtigt,
die erste Rate per 1200 X Zu Handen des krainischen
Landesausschusses flüssig zu machen. —r.

— ( A u s dem V o l l s s c h u l d i e n ste.) Der l . l.
Bezirksschulrat in Gotischer hat den provisorischen Lehrer
i» Nicg, Herrn Josef S i g m u n d , an die Voltsschule
in Nessejtal versetzt und an dessen Sielte an die Volts-
schule nach Rieg die absolvierte Lehramtslandidatin Fräu-
lein Paula L e h n e r ernannt. — Der t. l. Bezirksschulrat
in Loitsch hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubten
Lehrerin Fräulein Marie P e 5 e die absolvierte Lehramts-
kcmdidaiin Fräulein Sophie S u 5 a zur Supplentin an der
zweillassigen Volksschule in Rakel bestellt. —r.

" ( A u s d e r D i ö z e s e . ) Dem bisherigen Pfarrer
in S t . Iobst bei Oberlaibach, Herrn Franz L a c k m a y e r ,
wurde die Pfarre Höflein verliehen. — Der Herr l. l.
Lanbcspräsident im Herzogtume Kram hat für die durch
die Promotion des bisherigen Pfarrers erledigte, unter
dem Patronate des trainischcn Religionsfonds stehende
Pfarre Vründl im politischen Bezirke Gurlfeld den Pfarrer
in Auersperg, Herrn Michael H o r v a t . präsentiert. —r.

— (V e re i n s we se n.) Das l. l. Landespräsidium
für Krain hat die Bildung des Gauderbandes Krain-Küften-
land des Vereines der Güterbeamten in Wien, mit dem
Sitze in Laibach, nach Inhal t der vorgelegten Statuten,
im Sinne des Vereinsgesetzes zur Kenntnis genommen.

— ( E i n e V e r s a m m l u n g d e r S l o v e n i -
schen V o l k s P a r t e i ) wird morgen um halb 10 Uhr
vormittags im großen Saale des Hotels „Union" statt-
finden. Auf der Tagesordnung steht ein Bericht des Herrn
Reichsratsabgeordiieten Dr. I van 6 u st e r 5 i <">.

— ( „ S l o v e n s k a M a t i c a.") Am 5. d. M . um
5 Uhr nachmittags findet die 154. AuZschußsitzung der
..Slovensla Matica" statt. Auf der Tagesordnung stehen

l unter anderem Berichte über die Klage des Prof. I van
!Iesenko in betreff des Nachlasses von Anton Knez sowie
über die 400jährige Gedenkfeier von Primus T r u b a r
und über die 100jährige Gedenkfeier von Dr. Ianez B l e i -
w e i s .

— ( D e r V o l t s b i l d u n g s v e r e i n „A l a -
de m i j a") hält heute abend 8 Uhr im Hotel „ I l i r i j a "
seine ordentliche Jahresversammlung ab. Auf der Tages-
ordnung stehen Berichte der VereinZausschüsse, Wahl des
Vereinsausschusscs für das Jahr 1907/1908 sowie Even-
tualia,

- - ( V o m L a i b a c h e r L e b e n s m i t t e l -
m a r k t e . ) Ueber Anregung der gemeinderätlichen Teue-
rungsseltion hat Bürgermeister H r i b a r an die hiesige
Fleischhauergenossenschaft die Aufforderung gerichtet, mit
Rücksicht auf die derzeitigen Viehpreise eine angemessene
Ermäßigung der Fleischftreise eintreten zu lassen. Dieser
Aufforderung entsprechend hat die Fleischhauergenossenschaft
vom 1, November ab die Rindfleischpreise für die erste und
zweite Qualität um je 8 1i per Ki lo herabgesetzt und kommt

! somit ein Kilogramm Rindfleisch erster Qualität nunmehr
! auf 1 X 48 I, (früher 1 X 56 !l). zweiter Qualität auf
1 X 28 1, (früher 1 X 36 li) zu stehen, während der Preis
für das Fleisch dritter Qualität (1 X 20 n) unverändert
bleibt. Wie wir vernehmen, sind seitens der Teuerungs-
seltion noch verschiedene Maßnahmen in betreff der Ver-
billigung anderer Lcbensmittel in Aussicht genommen und
soll demnächst auch die Kohlenfrage einer den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechenden Regelung zugeführt werden.

— ( M i t S t a d t z i m m e r m e i s t e r J o s e f
L e h n e r ) ist wieder ein vortrefflicher, arbeitsamer Ge-
werbsmann aus der Mitte unserer Mitbürger geschieden.
Der junge Zimmermann Lehner war aus dem ungarischen
deutschen Städtchen Wieselburg im Komitate Altenburg
nach Wirn gekommen, um dort seine Fachstudien zu be-
ginnen, und übersiedelte nach deren Beendigung im Jahre
1886 als Werlführer zu der Krainischen Ballgesellschaft
in Laibach. Hier machte er beim Nauamte der l. l. Landes-
regierung baldigst seine höheren Abschlußprüfungen, um für
seine Selbständigkeit im Gewerbe vorzusorgen. N>ach dem
Jahre 1895 schied er von seinem Posten und begann mit
bescheidene» Mitteln ein selbständiges Zimmermeister-
geschäft, worin er sich durch Fachlenntnis. Fleiß und Ent-
gegenkommen bald einen großen .Kundenkreis erwarb. Eine
ganz besondere Leistung Lehners waren die Lieferungen und
Arbeiten am Iustizpalaste in Laibach. Mitten in neuen
größeren Arbeiten trat ein schweres Herzleiden auf, das
ihn in wenigen Wochen arbeitsunfähig machte und am 29. v.
seinem Leben ein jähes Ende bereitete. — Das am 81. v. M .
stattgehabte Leichenbegängnis zeugte durch die sehr starle
Beteiligung der hiesigen Bürgerschaft von der Beliebtheit
des Verstorbenen,

— ( T o d e s f a l l . ) I n Unter ^i,^la starb gestern Frau
Marie N u r g e r nach langer Krankheit im 31. Lebens-
jahre. Das Leichenbegängnis findet morgen nachmittag um
?. Uhr statt.
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- ^ ( M i l i t ä r i s c h e s.) Etbin R a v n i h a r , Ober-
^utnaut im Ulanenregiment Nr. 4 und Lehrer an der
Kllballerie-Kadettenschulc in Mährisch-Weihtirchcn, wurde
3UM Rittmeister befördert.

— ( G r o ß e r E i n b r u ch s d i e b st a h l i n
K r a i n b u r g . ) I n der Nacht vom :'.0. auf den 31. O l -
iober wurde in Kramburg in die Kanzlei der Eisenbahn-
bauuntcrnehmunF Chicrici et Picha eingebrochen und auö
ber im dritten Zimmer befindlichen eisernen Kasse ein Betrag
von 33.400 X. bestehend aus 28 Stück ganz neuer 1000-
und 98 Stück 50-Kroncnbanknotcn, dann mehreren 100-,
20- und 10-Kionenbanlnoten sowie zirta 22 X Kleingeld
entwendet. Die Kasse wurde mit einem Schlüssel geöffnet
Und nach Verübung des Diebstahles wieder abgesperrt. —
Die vorgenannte Firma Mhlt demjenigen, der die richtige
Spur nach dem bis nun unbekannten Täter ausfindig
wacht, e i n t a u s e n d K r o n e n a l s B e l o h n u n g .

* ( E i n e h r l i c h e r F i n d e r ) Vorgestern vor-
mittag hat eine Dame in einem Klosett an der Röim'r-
straße Nr. 1l, ein wertvolles Palct, bestehend ans einem
auf 400 X bewerteten Los, einem Sparkassebuch der Krai-
Nischen Sparkasse mit einer Einlage von 1800 X und drei
Geldtäschchen mit einem Gesamtbetrag von 1980 X Geld
verloren. Dieses Palct fand der Handelsmann Herr Jo-
hann Simon<-i6, der überdies anf den Finderlohn ver̂
zichtete.

" ( S a n i t ä r e s . ) Nie man uns berichtet, sind in
den Ortschaften Maunih, Slivica und Eibenschuß. Gemeinde
Nalek, politischer Bezirk Loitsch, wieder mehrere Personen
an Typhus erkrankt, so daß in der Ortschaft Maunil; der-
Zeit 4, in der Ortschaft Slivica 3 und in jener in Eiben-
schuß ebenfalls 3 Personen in ärztlicher Behandlung stehen,
Nas die Infektionsquelle für Mauniß »nd Slivica betrifft,
sr ist diese sicherlich in dem schlechten Trinlwasser zn suchen.
Das ganze Dorf Slivica und nahezu ganz Maunit; wird
mit Trinlwasser aus dem zwischen diesen Ortschaften ge-
legenen, offen stehenden kleinen Teiche, „Lolva" genannt,
versorgt. Dieser Teich ist mit Gestrüpp umgeben, hat ein
fast gelbliches Wasser und dient auch zur Viehtränke. I n
der Ortschaft Eibenfchnß ist eine bestimmte Infektionsquelle
mit Sicherheit nicht zu eruieren; doch wird man nicht fehl
gehen, wenn auch hier die nahezu jedes Jahr zur Zeit der
Regenvcrioden auftretenden Typhusfällc den schlechten
Trinlwasserverhälinissen zugeschrieben werben. I m Sommer
herrscht in dieser Ortschaft gewöhnlich Wassernot und die
Leute bedienen sich des Wassers aus einer wenig geschützten
Quelle, später wirb das Wasser aus den Traufwasserzister-
nen entnommen. — Da die Epidemie in Ausbreitung be-
griffen ist, wurden die umfassendsteil sanitätspolizeilichen
Vorkehrungen getroffen, bezw. es wurde für die obgenannten
drei Ortschaften das Epidemietilgungsverfahren eingeleitet.

— ( E i n b r n c h s d i c b s t a h l.) Am 23. v. M. abends
wurden dem Besitzer Matthias Ierant und seiner Ehegattin
Marianna in Kreßnih nach Aushebung des Fenstergitters
bei der neben dem Gastzimmer befindlichen Kammer ge-
stohlen: 3 silberne Taschenuhren mit goldener, bezjv. mit
silberner Kette und mit einer Schnur, ein Ehering, 3 ge-
brochene goldene Fingerringe, ein silberner Löffel, 20 Kopf-
tücher, bann aus einem versperrten Kasten, bei welchem der
Dieb die Lade mit einem großen Messer öffnete, zirka
400 X. Sohln wurde ein Gesamtschadcn von 514 X zu-
gefügt. Als tatverdächtig wurden die Zigeuner Karl Pelan
und Rosalia Vre^al verhaftet. — 1 .

— ( M i l i t ä r k o nz er t.) I m großen Saale des
Hotels „Union" findet morgen abend nm 8 Uhr ein großes
Konzert der vollständigen Militärkapelle des Infanterieregi-
ments Nr. 27 statt. Der Saal wirb entsprechend temperiert
sein.

— ( D e r P l a n e t M e r k u r v o r der S o n n e n -
Scheibe.) Am 14. November in den Stunden vor nnd
nach Mittag wirb der Planet Merkur für den Anblick von
ber Erde aus über die Sonnenscheibe himvegziehen. Man
»ennt diesen Vorgang einen Merlurdurchgang und solche
Durchgänge ereignen sich im Laufe jedes Jahrhunderts un-
gefähr dreizehn. Der kugelförmige Planet Merkur wendet
bei dieser Gelegenheit der Erde seine Nachtseite zu und
zcigt sich daher als kleiner, völlig schwarzer Kreis auf der
hellen Sonnenscheibe. Diese kreisförmige Fläche ist jedoch
so llcin, daß sie mit bloßem Auge nicht gesehen werden
lann, so daß es sich keineswegs um einen Vorgang han-
delt, der die Aufmerksamkeit des großen Publikums erregt.
Für die Wissenschaft ist es gleichwohl von sehr großer Wich-
tigkeit, genau die Zeitpunkte festzustellen, wann der Planet
m die Sonncnscheibe eintritt und wann er sie wieder ver-
läßt, denn die Vahnbewegung des Merkurs zeigt eine ge-
wisse Eigentümlichkeit, deren Ursache noch nicht sicher erklärt
isl- Für Berlin beginnt der Planet in die Sonnenscheibe
einzutreten am 14. November, vormittags 11 Uhr 23 M i -
nuten mitteleuropäische Zeit, er tritt wieder aus nachmit
lags 2 Uhr 30 Minuten. Für andere Orte Deutschlands
smd diese Zeitpunkte etwas verschieden. I n Wien beginnt
°er Eintritt 11 Uhr 29 Minuten und der Austritt findet
statt 2 Uhr 5N Minuten nach dortiger mittlerer Zeit. Der
planet bewegt sich dabei von Ost »ach West über die Sonne.
-Während früherer Durchzüge des Merlurs wollen einige

Beobachter um die schwarze Planctscheibe einen schwachen
Ncbelring gesehen haben, den man durch eine hohe und
dichte Atmosphäre des Merlurs erklärte, auch einen hellen
Fleck in der Nachtseite will bei dem Durchgang von 1878
mancher Beobachter gesehen haben, während die meisten
anderen nichts dergleichen wahrnahmen.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s l a p e l l e ) wird
morgen abend um 8 Uhr im Hotel „ I l i r i j a " konzertieren.
Eintritt frei.

— ( D a s L a i b a c h e r S t r e i c h s e r t e t i ) wird
morgen im Weinkeller des Hotel „Union" konzertieren.
Anfang um 8 Uhr abends.

Theater, Bunlt und Literatur.
— (Deu tsche B ü h n e . ) Den Bericht über die am

Donnerstag erfolgte Aufführung des Schauspieles „. . . so
ich dir" haben wir Raummangels halber auf Montag zurück-
stellen müssen.

— (Ka m m e r m u si l a be n d.) Morgen um 6 Uhr
abends findet in der Tonhalle der erste Kammermusilabend
statt, den die Herren Konzertmeister Hans O e r st n c r
( l . Violine). Alfred I a g s c h i t z ( I I . Violine), Heinrich
W e t t a c h (Viola), Friedrich R u p p r e c h t (Violoncell)
und Musikdirektor Josef Z ö h r e r (Klavier) veranstalten.
Vortragsfolge: 1.) Jos. Haydn: Quartett für zwei Violinen;
Viola nnd Violoncell, <>i>. 50. ?^-,n.>U. (Erste Auffüh
rung in Laibach.) 2,) Hermann Wolf-Ferrari: Trio für
Klavier, Violine und Violoucell, op. 2. D-dur-. (Neu;
erste Aufführung in Laibach.) 3.) Lud. van Beethoven:
Quartett für zwei Violinen, Viola und Violoncell, op. 74,

— ( S l o v e n ische K u n s t a u s s t e l l u n g i n
T r i e f t . ) Wir werden ersucht, dcu nach der „Triester
Zeitung" gebrachten Passus im Artikel über die slovenische
Kunstausstellung in Trieft, betreffend das selbständige
öffentliche Auftreten der slovenichen Künstler, dahin richtig-
zustellen, baß 1,) die slobenischen Künstler in den Jahren
1900 und 1902 selbständige Kunstausstellungen in Laibach
veranstaltet haben nnd 2.) daß der slovcnifchc Künstlerlllib
„Sava" im Jahre 1904 selbständig in Wien, Kunstsalon
Miethle. und im Jahre 1905 selbständig in der österrei
chischen Ausstellung in London auftrat, bei welch letztere
Ausstellung dem slovenischcn Künstlertlub „Sava" ebenso
wie allen übrigen Vereinigungen österreichischer Künstler
ein besonderer Ausstellungsraum zugewiesen wurde. — Fer-
ner sei hinzugefügt, daß nach Schluß dieser Ausstellung
dem slovenischen Kllnstlerllub „Sava" seitens des Ausstel-
lungslomiiees ein äußerst schmeichelhaftes Danlschreiben für
die Zusendung seiner „erstklassigen Kuustwerle" sowie später-
hin ein dem slovenischen Künstlerllub „Saba" gewidmetes
Erinnerungsdiplom zukam.

— ( A u s der deu tschen T h e a i e r l a n z l e i.)
Heute gelangt die erfolgreichste Operette der Gegenwart
„Ein Walzcrtraum" von Oskar Strauß, die bereits am
Wiener Carltheater an 200mal mit durchschlagendem Erfolg
gegeben ward und nach der Ansicht von Sachverständigen
„Die lustige Witwe" an Anzahl der Aufführungen noch
übertreffen dürfte, zur Erstaufführung. Die Hauptrolle drs
Nicki wird hier abwechselnd von dcn Herren G r a s s e l l y
und E n g e l gesungen werben. Die Operette wurde bê
stenZ ausgestattet und sorgfältigst vorbereitet.

Illusion, »».or»
i n der Z>otnkirtHe.

T o n n t a g den 3. November (heiliger Justus) um
10 Uhr Hochamt: Hli«5u I'nni« l in^l icn,« von Friedrich
Koenen. Graduate ^ n t u l - , v>> von Anton Foerster, Offer-
torium Oioi-il, <>t ^«„ni><! von Utto Kornmüllcr. Nach dem
Hochamte zur D a n k s a g u n g f ü r d ie E r n t e "!'<>
l)<>um 1liu<llinn>« von Anton Foerster.

I n der K tc td tp fa r r k i r che S t . J a k o b .
S o n n t a g den 3. November (hl. Justus. Märtyrer,

Daulsagungssonntag) um '/2I0 Uhr Hochamt: Hü««!,
„stlilvo jt,<^'ii!:>" in 1><W,- von G. E. Stehle. Graduate
1i,'!>ti,x vli- von Anton Foerstcr. Offertorium (Hoi-I:,
<>< Imixn-s' von Mor. Biosig. 1'l>»n,in »,-^n und ( ^» iw , ' !
von Fr. Gerbi5. Nach dem Hochamt zur Danksagung für
die eingebrachte Ernte: 'l'o Nnum lau^nmu« von Leop.
Velar.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Oorrefpondenz-Bureaus.

C e t i n j e , 1, November. Die gestern vorgenommenen
Slup^tinawahlen sind im ganzen Lande ohne den gering
sten Zwischcnfall in voller Ruhe verlaufen. Sämtliche Ge-
wählte gehören der Regierungspartei an. Alle Minister
wurden in die S luMina gewählt.

K ö l n , 1. November, Gestern abend stürzte auf dcr
Aröltalbahn bei Obcrzissen ein Zug mit sämtlichen Wagen
vom Viadult in die Tiefe. Mehrere Personen sollen getötet
ober verletzt sein.

K ö l n , 1. November. Zur gestrigen Katastrophe auf
der Bröltaler Eisenbahn wirb gemeldet, daß vier Personen
getötet und zehn schwer verletzt wnrden, von denen eine
bereits gestorben ist.

B e r l i n , 1. November. Die Berufung des Grafen
Moltle gegen das Urteil im Prozesse Molttc-Harben ist
gestern bei den amtlichen Stellen angelangt.

P e t e r s b u r g , 1. November. Visher liegen die Er
gebnisse von 343 Dumawahlcn vor. Darnach erscheinen ge
wählt: 166 Rechte und Monarchisten, 103 Ottobristen und
Gemäßigte, 3 Mitglieder des Verbandes der friedlichen
Erneuerung, 26 Kadetten, 9 polnische Nationalisten, 6 Mo-
hammedaner, 9 Sozialdemolraten, 20 Linke und ein Wilder.
Das Ergebnis der gestern in Petersburg und Moskau statt-
gefundencn Wahlen ist noch nicht bekannt. Vorläufig steht
nur fest, daß in Petersburg ein Oltobrist gewählt wurde
und mehrere Stichwahlen erforderlich sind.

P e t e r s b u r g , 1. November. Die Petersburger Te-
legraphen-Agentur meldet: Auf Anfragen an mehrere zen-
tralasiatischc Korrespondenten über die Katastrophe in der
bucharischen Stadt Karatag gingen widersprechende Mel-
dungen ein. Aus Samarkand wird gerüchtweisc gemeldet,
Karatag und die benachbarten Wintcrstäitcn der Nomaden
seien zerstört worden. Die Zahl der Opfer wird verschie-
den angegeben. Die einen Meldungen geben 400, 500, an-
dere 1200 und sogar 15.000 Tote an. Eine Meldung aus
Neu-Vuchara berichtet, daß 600 Höfe zerstört wurden und
200 Personen ums Leben gekommen seien, und daß der
Emir, der mit dem Leben davongekommen sei, der Be-
völkerung Hilfe gesendet habe. I n Samarkand dauern die
Nodenschwanlungen fort.

W a r s c h a u , 1. November. I n der Krochmalna-
Strahc begegnete eine Patrouille einer Terroristcnbande. Es
entspann sich ein Kampf, wobei zwei Soldaten und ein
Terrorist getötet wurden. Die anderen Terroristen flohen
in die nächsten Häuser, gegen welche die Soldaten das
Feuer eröffneten. Hiebei wurden zweiunddrcihig Bewohner
verwundet. Bei der dann vorgenommenen Hausdurchsuchung
wurden über hundert Personen, darunter vierzehn Ter-
roristen, verhaftet.

Hotel Union
Sonntag den 3. November d. J.

im großen Saale
===== großes = =

Militärkonzert
ausgeführt von der

vollständigen Musikkapelle des k. u. k.
Infanterie-Regiments König der Belgier
Nr. 27 unter persönlicher Leitung des Herrn

Kapellmeisters Theodor Christoph.

Anfang um 8 Uhr. Eintritt 30 kr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 806 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

° ^ 2 VZlB T " '""'b deL Himmel« L « Z

.,, 2U . N. 734 b 16 0 SW. mäßig salb bewollt
" ' u u. Ab. 736 5 10 1 windstill heiter

7Ü .F . 788 4 , 4-9! . Nebel
1. 2 U.N. 737 5 13 9 S. schwach heiter 0 0

9 U. Ab. 738 - 2 ! 8 > 4! SO. schwach !
2., 7 U. F. 738-6 6 1̂  » j Nebel ^ 0^0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Donnerstag beträgt
11,-7«, Normale 74°, vom Freitag 91«, Normale 71°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme, welche uns aus

Anlaß des erschütternden Unglücksfalles zuteil
wurde, der uns durch das plü^lichc Ableben uu-
seres iunigstgeliebten, uiwera.chlichcn Gatten, Vaters,
Vrudrrs und Schwagers, Herrn

Josef Lchner
Vtadtzimmermeiftcrö und Hansbesitzers

so unerwartet betroffen hat, dann für die zahl»
reichen prnchtuollen Kranzspenden und für das
überaus große und ehrende Geleite zur letzten
Ruhestätte statten wir auf diesem Wege den in-
nigsten Danl ab.

Die tieftrauernde Witwe

> Magdalene ßehner
samt den drei Kindern und den übrige»

Verwandten.
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Das Zahnen der Kinder
verursacht denselben viele Beschwerden. Eine
Erleichterung für solche ist SCOTTS Emul-
sion. „SCOTT" regt den Appetit an, bringt Kraft
und Gesundheit und verschafft den Kleinen schöne

weisse und Mftioe Zätata.

f
SCOTTS Emulsion schmeckt so
gut und süß,, daß sie alle Kinder
stets mit Behagen und Vorliebe
einnehmen, sie regelt Verdauung,
beruhigt die Nerven und bringt
den Kindern, wie den Eltern,
ruhevolle, ungestörte Nächte.

Echt nur mit dieaor PsSIS dST 0f jöIH81f13SChß 2 K 50 ll,
Marke —dem Fiscber

-aisGarantiezeichen In allen Apotheken •käuflich.
desSCOTTschonVor- (3898 4—1

fahrons! ©€>©©©€>©£©£>©€>©©©€>£>€)€>©©©£>€>

ss Seit Jahrhunderten bekannt ̂
Hi 4TTON I L f - «T

"a l^gi als uDtersttitEenfles Mittel
j 2 %, §- Lei Caron in Karlsbad,
"2 !;§• H; Harienbad, Franzcuißad etc.
•S *fejl' s*ets ßlänzsud bewährt.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner und
Peter Lassnik in Laibaoh. (3442)

U m U n t e r s c h i e b u n g e n vorzubeugen , werden die P. T.
Konsumenten von „Mattonls Ctieslhübler" gebeten, dio Originalllascho
Gielihübler Sauerbrunn bei Tisuiio vor iliren Augon öffnen zu lassen und
den Korkhrand zu buachten

Bei Nieren- und Blasenleiden,
Harngries, Harnbeschwerden,
und Gicht, bei Zuckerharnruhr,
bei Catarrhen der Athmungs- und

Verdauungs-Organe

wird die Bor- und LithiOll-hältige

Salvator-Quelle
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

0£JBk Harntreibende Wirkung.

fl|«9 Leicht verdaulich.

•ja» Angenehmer Geschmack

^EfflSmk Absolut rein.

^ ^ 1 ' ^ ' 7̂  Zusammensetzung.

, - '. •—j Medicinal-Was8er

jjiKTOR FOßm d l e t s t i s e h
u

e t Getränk
jßtf^^fS- ersten Ranges.

(SÄT "* ~..,i^ Besonders jenen Personen
L ^ Q t o r - y ^ empfohlen, welche zufolge
sSi«» »»,.!>•» i» ̂ ' ^ s i tzender Lebensweise an ^

i&BnSän jKarnsaurer Diathese und ^
^ ^ ^ H ^ H H ^ämorrkoiden, sowie -S
H H ^ ^ H I gestörtem Stoffwechsel =
^QBBB^^^ leiden. cc

Airztliche Gutachten, Zeugnisse über Heilerfolge und somtfgi
Brunnenschriften stehen gratis und franco zu Diensten.

Hauptniederlage in Laibach:

Michael Kastner, Peter Lassnik.

Verstorbene.
Am 29. Oktober. Josef Lehner, Stadtzimmermeister,

58 I . , Wienerstraße 60, ^rtori«3ciLr(>8i3.
I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 27. Okiober. Martin Keber, Inwohner, 44 I . ,
^loridunäug llcilatim.

Am 2 8. Oktober. Maria Vovk, Keuschlerin, 62 I , ,
Vitium eoräis.

Kandestheater in Kaibach.
19. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Samstag den 2. November lvtt? zum erstenmal

Ein Walzertraum
Operette in drei Alten von Felix Dörmann und Leopold Ja»
cobson (mit freier Benützung einer Novelle ans Hans Müllers

«Vuch der Abenteurer»). — Musik von Oskar Strauß.
Anfang halb 8 Uhr. Eilde 10 Uh;.

$0tr weiss u./zart.

Ingenieur-Bureau L. Ungar
GRAZ, Hugo-Wolfgasse 7

übernimmt die Ausarbeitung von Projekten, Kostenvoran-
schlägen, Begutachtung und Montageaufsicht, industrieller
Anlagen aller Art sowie die Überprüfung, Schätzung und
Betriebaüberwaehung bestehender Industrien. Brandschaden-

Schätzungen. (3974) 10—3

Depot der k.u,k. Generalstabskarten.
Maßstab 1: 75000. Preis per Matt 1 l i in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 K 80 li.

in Aaibcrch.

Filiale der S K. priv. Oesterreichischen Credit-
A.ktle>nU»p»ital 1-C 120,000.000--

Anstalt für Handel nnd Gewerbe in Laibach
^ SS t r i a s n e IV K*. S».

Keservefond KL 63,000.000'- <!1713)

• Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Weohselstube.

Aurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Aurslilattej vom 31. Oktober 1907.
Vie notierten Nurs? versteben sich in Kronenwiifmm.i. Die Viotierung sämtlicher Nltien u^d der „Diversen L°I«" «erNevt ftcb pei ?-<!i>?

Geld U>are

NRgnneine Staats«
schuld.

«nheitllche Rente:
lonv. stenersrei, Kronen
(Mai-Nov.) per Kasse. . «k>"s «6Ui

bettn ( Iän.- Iu l i ) per Kasse 9.v?> 9 , fts
« 2°/ , «. W.Nolen Febr.-Aul!)

per Kasse ü? 15 «7 35
4 2°/»». W, Silber (Nprll-lllt,)

p«r Kasse , 97 2l <»?-if
i » « 0 « Ttaat«l°st b<X> f l . 4°/«14?^0l<»!'l'l,
t««0el „ 100 f l . i«/^<">'- H(,4 —
l8S4« ,, 10« f l . . ,iüI - ^57 —
l»»4er „ 50 f l . . l»5» - ^5? -
Dom.-Pfandbr. ^ 12U f l , ^ ^ » s o - - ü « i ' .

Staatsschuld d. i. «eichs»
rate »ertreteuen König»

reiche und Länder.
Ofterr. Eoldrent«, stfr., Gold

per Nasse . . . 4°/„ N 4 15 l !4 '2ö
Öfterr. Rente in K^oncnw. stfr..

K ' . p e r Kasse. . . 4«/„ 9H-9K 9« ̂
oetlo per Ul t imo . . 4°/„ ».»>!<5 n« >.°>

üst. Investition«. Rente, stfr.?
Kr. per Kasse . 3'/,"/» ?b S' «31<

Gis«»b°!,n.ßl!llll,schuld.
oelschltibunge».

El i sabethbahn in G., steuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4«/» — - —-.

Franz Ioses-Bahn in Silber
(div. St.) . . . b>/<°/<>!lU«b,20'eb

Gal. Karl Ludwig-Bahn (dw.
Stüse) Kronen . . 4"/^, 92-b! «6 z<

Rudolfliahn in ttioncnwähruna,
steuerfr. (div, St.) . 4"/« 8» ?b es^c

Vorarlberger Bahn, steuerfrei,
400 Kronen . . . 4° / , »ü 5b 9«-?b

1» Hl<u>l»fchuld»»lscht»ldmlg«n
«gtsirmpl l t l ssisn>b»li».gktl»n

ctllsabeth-Ä. 20<>fl. K M . 5 ' ^ / . ,
von 400 Kronen . . , . 4HK'- 4ßi ' -

betto iiinz.Uubwei« 2N0 f l .
ö. W. S . 5->///<>. . . .»Äf>e0j«7^

betto Salzburg T«rol »00
ö, W. N. b°/„ . . . . j«,-bl »L2 -

z«ll« ßlllllle ;nl Z«HInn« übn»
u«nnnnu »lltntahn»Vl<olNzl»'

Giligationnl.

>3öhm. Westbahn, Em, 1»«z,
400 Kronen 4°/„. . . , S6'2> »? .̂.(.

Elisu bethbahn 600 und »000 M.
4 ab la°/<> »4 - !,b -

VKiabrthbihn 400 und 2000 M,
4',., 114- ! l b -

sfranz Josef «Vahn Nm, t8»4
idiv. Et.) Silb. 4°/o . . 8«?l «7?i>

Vallzische Karl Ludwig-Bahn
<div. St,) Sllb, 4°/„ . . 95 a<' 9« «0

Ung.-galiz. Bahn 20N sl, T. 5°/« 106 8!» '.0?->^
lüorarlberger «ahn Lm. 1884

(dlu. Et.) Gilb. 4°/. . . s« b< 9? 50

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/« ung. Goldrente per Kass,' , 1̂ )9 8< ><<> -
4»/„ detto per Ultimo log s> >10-
4°/» »ng. «ente in »ror.«n.

»ühr. ftlrei per Kape . . 92 l>!> «2 ?b
4°/y dettll V« Ultimo 9 j ? l ! , 2 90
»»/,»/„ detto v « Kasse . « i 8y 8, s^
Ung. Prnmien Nnl . t. loo f l . . ,8^ 2' ii,3 »!̂

detto b bo 1l. . ll>» 2H l«» 2b
Thtih'Neg.-Lose 4«/« . . . . n o - ' 4 ^ —
4°/ , ungar. Grunoentl.KOblig t2 i!^ «3^0
<°/u lroat. u. slav. VrundenU.»

Oblig !?» 2k> 9 i 2d

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bo2n.Landes.Nnl , (div.) 4°/, , , 90-50 91 t><!
Vo«n.°herceg, Elsenb.«Landes»

Nnlehen (div.) 4 ' / , ° / , . , 9 « - « 9 -
5°/l> Nonau'Reg.-Anlelhe 1878 103 - lO4 ^
Wiener «erlehrs»«nlelhe 4°/« »i> b« 8« 50

dcttn 19U0 4°/» v5-8>, »« l!U
«nlehcn der Stadt Wien . . 101-45 !(»2 4l,

»etto (S. ob. G.) . . . 1,9 A? «2» 35
deito (1894) . . . . 9475 «57b
detlo d«9»^ , . . . W2b 9? 2 .̂
belto (1U00) - . . . zi5'<^ 96>6<
delto Inv..U.) 190» . 8<;-6'> U7-6«

Aöiscl,au'?Inlel)en verlosb. 5°/« «u 2b S7-^2
Bulg. Staa<eei!env.°Hyp.5«lnl,

1«»9 Gold . . . . ««/u1t8-eü l iO'6'
Vulg. Staat«. Hypothekar Nnl,

189L «"/, i i ? ec lit,-ß<

<»eld War?

Pf«ndl>riefe,c.
>8°denlr,,°ll!,.öst.inü0I.»l.4»,<! 9z'ü< 2>;^5
Äölim. Ht,potlielenl,anlverl.4"/° 9 7 ^ 9«^b
Zc:,tral-Vod.-Kred.-Bl., öfterr..

45 I . Verl. 4 >V/<> . . . 1 0 1 » — ' -
^ential-Bov.-Kred.'Vl., iNerr,.

KK I . ver'.. 4°/° . . . , »? - 9 l , -
z,rcd.-Inft.,österr.,s.Ve:l.'Unt,

u.öffentl.Nrb.Kat.^vl.4",o ?4?ä 8l»'50
Lllndeöb. d, Kön. Galizlen und

Lodom. b?>/, I.ruclz. 4»/<> 94'ü» 95'b0
Nähr, Hypothelenli. verl, 4°/o 96«^, 9? 2b
Äc..llfterr.Lande2.Hyp.'Anss.4°/l 96?» 97?.°!

bctto inN. 2"/„Vr. verl. »>/,°/c 88 ^i^ Sl« öl
detto K.'Echuldsch. veil. 3'/,°/» 8U'2z t>S'3ö
detto verl. 4"'/° 3s'25 9? 2d

Osterr..ungar. Vanl 50 M r .
verl, 4°/ , ö. W 97 «l 98»!'

dctlo 4°/» Kr Mi>? 9U-5"
Lvarl. I.öst., «U I . Verl. 4 ° „ 98 lb Vü'2z

EisenbahN'Prioritäts«
Obligationen.

Frrtn«»nb«'5iorbbahn Tm. 188«
detto Vm. 1904 — - — —

Ötterr. Nordwestb. soo sl. E. , lo^-bu 1o»5c
Etnatsbahn boo F r 400 - lO4 —
Südbahn k g"» Jänner. J u l i

boo ssr. (per St . ) . . . 289 hc> 231 i>o
Lüdbahn l l 5 ' , , i«0ß5 '21'65

Diverse Lose
(per Stück).

z»l,ln,llcht loft.

3°/» «°d«n!«dit.L«se Em. 1880 i67'- «7» -
dctts Nm. l8«9 2S«-- « 4 -

5»/u Donau»Neaulierungs - Lese
100 sl. ö. W ^54-- 2«!)-.

T»b.Pr i lm. .z ln l . v . ioo Fr.s'Vl, 9? « i 103 6c

z>«!»»lw»llcht l»s«.

Äudap..Äalllila (Dombau) ö ?l. 19 6!̂  21 6 '
Kredillose 100 sl 42» - 442 -
Clary.Lu'v 4U f l . K. W. . . 1»3 - 1 i>^-
Ölen« Lose 40 f l 230 - — - -
Palffy'Lose 40 f l . K. M . . . ISt-bl, tt!8 z<
Noten Kreuz, öst. Ges. v., 10 f>. -»4^5 4«'/5
Ruten Kreuz, unu. Ges. v., b f!. LS ̂  2» 2i-
NlldnIf.Lose I« f l «« — ?2 -
Lalm.Lose 40 f l . K. M . , . 2 2 / ' - i 3 l ' -

Türl. E..H.'Ä!i'.. Prüin..0blt^.
4«a Fr . psil »asse . . . 1K275 i«-?->

detto per M . . . , 183 2b i»4 «5
Mener Komm,>2ose v, 1.1874 — - - - -
^ew.'Sch.d. 3°/uPrüm..2chuld2.

d.V°k«ntr..Nnst. Hm. 1289 6n - 7 0 - -

«ltien.
Ztan«P«t»Zlutnnth»ungtn.

«usstn.Tepl. Nsenb. 500 f l . 2<3<)- ~ ö4<2 —
i»öhm. Norbb,.'l,n 15« f l . . - 36H— <,g^_
i,N:!cktlthrade7 Hisb.500 f l . KM. c8l0>- s g z o -

dett, (Ut. >.,1 200 f l . per Ult. wk»s - lou2'-
Lonau . Damr'schiffahrtl. Ges..

1.. l . l . pnv., 500 f l . KM. !»9ä — loo,v-
Dui'Vobenba^ei Eisb, 400 ttt. 54«»- 5üy,_
sserdinllnb«>N°rbb.1«N0fl.KM. n2^u - zusu'-
llemb..<lzern..IaNt!. Eisenbahn.

Gesellschaft. 2<w f l . S . 5^9 - 5 ^ , _
^!«v,b,»sterr,,Trieft.,500fl.KVl. 4lU-— 4 , 2 -
bsterr. Nurdwestbahn WO l l . H. 4lii - 4z»._

drtto M. lj.)200fl,«.P.Mt. 4iu»o «i-_
ijraa.DurerVisenb.lONfl.abgft. 3<2 - ^ 1 4 -
Ztaatseisb. 200 <l,S. per Ultimo «51 Sa ^ 2 5 0
Züdb. 200 f l . Silber per Ultimo l i ? 50 ,4» ü<̂
ZübnordbeutsHe Verbindnngsb.

200 f l . KVl 3»2 ' - »3d -
rramwali'Vu!.. neue Wiener,

Prlorität«'Nlticn 10« f l . . — . . —>-
Ungar. Neftbahn (Raab'Vraz)

200 f l , S " 2 - — 4^5--
l»r. Lolalb..ANien'Oes. «X» ' l . <^0 — Hin

V«ulen.
«nglo.Österr. Vanl, 120 fl. . . 2 s l i 5 292^5
Nanlverein, Wiener, pei Kasse - -- . -

betto vei Ultimo . . . b22 ?ö 5 « ?b
vodenlr..Änst, 0sterr,,300fI.E 99? ' - , 0 0 9 -
Zeutr,.B°d,.ttredb. öst., 200 f l . 5 3 0 - 5 3 2 -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse —'— - -
belts per Ultimo «32 5« «3s'>c

Kreditbank allg. ung., 200 sl, . 743 — 744 -
DiMtenbanl, allg., 800 f l , , 461— 452 -
Tslumpte» Gesellschaft, nieder»

Üsterr., 400 Kronen. . . z°ö — ö^« ^
Hlrn. und Kassenuerel». Wiener,

Lun fl 443 - 4üö'—
Hypothelenbanl, österreichische,

200 X 5°/„ E 28? — «8» -
Lündcrbanl, üsterr., 200 f l . per

Nasse - - - -
betto per Ul t imo . . , . 4 1 2 1 0 412 I l i

„Vler lur ' - . Wechslllft..ÄNi«n»
Vesellscha,:, 200 f l . , . . b»8 — «02-—

<Ä,lK Ha-.-.

dsterr..ilna. «ant I4U0 Nroncn N74 — «784 -
^'nionbanf 200 f l 523-50 530 5>̂
Uerlehrsbanl, allz., 140 f l . . g z i l - 2,1 , .

zninftrll.zlnlmllhmm,»».

Gauges., all«, öfterr., 109 f l . . , l 0 ' — 11» —
«rüierKohlenbergb..Ves.il>0fl. ^ > - 7 ^ 3 -
3isenbahnw..Lelh«., erste, 100 fl. l»?:»o i ^ » - -
.Mbemühl'^, Vaplerf. ». U..G. i?8— ii>3 50
Zleltr..Ges., allg.ilterr.,200 fl. 4 i 0 - 4 2 i -

detto internal., 200fl. dgz-— 5«s —
yirtenberger Patr.., gnnbh. u.

Mct..ssabrit «0 Kr. . . 958 — 9«0
^icsinger Grauere! 10a sl. . . »«0 — «L4 —
Mllnta>,.O>'lellsch,,o'sterr..a!plnr 5?ß - c oo —

Poldi.Hütte", TlessclgußNahl.
ss..«l,.O, »W f l , . . . 3s8>- 4')2 —

Zrager Eisen.Ind,.Ges. «m.
1905, 200 sl iis2b — liSsS —

Nima.Murany.Galg<i«Tarjaner
Eisenw. 10» ft 54155 542 2-

3aln».T«lij. Stelnlohlen 100 sl. 5 5 ^ - 5l>« —
.Schlliglmühl", Papiers.,«l>»fl, »i» - 3l<> -

,,2chodl!lca", A.»«, f. Petrol.»
I n d . , 500 Kr 4U2 — 502 —

,3teyrer»ühl" , Papierfabrik
und N. .« 44 -̂ — 45<, -

Infa i ler Kohlen«..«, 70 f l . , 252— «5ü -
l ü r l . lobalrezlt.Ves. 200 Fr.

per Nalse . - . -—
dctto per Ultimo 4«z — 405 —

Wassenf.Oel,. Ssterr., in Wen.
100 sl 460 — 4S5 —

Hllzgon'tteihanstalt, allgem,, in
Pest, 4on Kr — . _ — ..

Nr . Vaugesellschalt 100 f l . . . 1 4 4 - I 4 X - -
Miruerberger Zlegelf. .M,.Vsl. s9Ä — 7 '̂5 -

Devisen.
»nize 5<chln> nn> zchlck».

Amsterdam l?» ü-» j^ü?5
Deutsche Plätze 11? 17' «17!,?^
Uonbon 24ll'6z zi4U-»i
Italienische Nanlpläye . . 9ä 9) S° 05
öari« ,5 7o 9,«,»
Zürich nnd Valel Sö 4? ^z 60

Valuten.
bulaten l i-zy 11,40
ô-ssranleil-Ztucke 1»^' l» ill
^.Marl°2tüi!c 23-4» 2«-i,2
lüutsche öleichöbanrnllten . n ? 2) l i ? 40
.^tlllieniichc Vanwolen . . . 9° - ?«20
Rubel-Noten 2'5,-" 2d4-"

I .jf|. ZJ.XL- -naa-d. "V«rlc«fu . f
• vou Renteu, PfniHibrletau, Prlorlltiteu, Aktien,
• I'Omn etc., l>evi«em und Vitluten.
| W__... Ivos-Verslcherun«.

ZBa<33.1c- Tiiid. T^7"eclb.slergre«cli.SLft

Privat-Depots (Safe - Deposits)
•ü"sa.t«r •ls"«3a.«MQ.-V.r-c2a.l-V3.»Bi a.«r 3»»,rt« i . I

Varzlmuno von Bareinlagen ImTöüto-Korreni und auf Giro-Konto,


